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Martin Hanke

Die Jin-Dynastie (265–420) war eine frühe Blütezeit der chinesischen Historio-
graphie. Zwar wurden nur wenige der damals entstandenen Chroniken und
Biographiensammlungen vollständig überliefert, doch sind von ihnen genü-
gend Fragmente erhalten, um aus ihnen Rückschlüsse auf die verschiedenen
Gattungen, die innere Struktur einzelner Werke und in Einzelfällen sogar auf
die Zielsetzungen ihrer Verfasser ziehen zu können. Der erste Teil des Buches
bietet Einblick in die Arbeit der Palastbibliothek als der für Geschichtsschrei-
bung zuständigen höfischen Behörde. Mehrere ihrer Mitarbeiter waren zugleich
Verfasser von Chroniken, die jedoch überwiegend nicht vom Hof in Auftrag
gegeben wurden, sondern in privater Initiative entstanden. Gegenstand des
zweiten Teils sind mehrere in der Jin-Zeit entstandene Chroniken. Obwohl in
allen die Einheit des Reiches eine wichtige Rolle spielt, läßt sich aus ihnen
zugleich eine kritische Haltung der Chronisten gegenüber der Zentralmacht
und deren Politik ablesen. Deren Augenmerk liegt auf der Eigenständigkeit der
großen Regionen des Reiches sowie der Gentry-Familien. So liegt es nahe, daß
sie bei der Kompilation ihrer Werke zur Reichsgeschichte in starkem Maße auf
biographisches Material zurückgriffen, das von deren Interessen geprägt war.
Die politische Sprengkraft dieser Werke dürfte auch der Auslöser dafür gewe-
sen sein, daß sie unter der nachfolgenden Dynastie einer rigorosen Zensur
unterworfen wurden.
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Vorbemerkung

Die Fertigstellung der bei der Universität Hamburg eingereichten Fassung meiner
Dissertation liegt mittlerweile mehr als acht Jahre zurück. Ich hatte mir zum Ziel
gesetzt, für die Veröffentlichung nicht nur kleinere Fehler zu bereinigen, sondern den
übersetzten Texten die chinesischen Vorlagen beizugeben sowie Namen und wichtige
Begriffe mit Zeichen zu versehen. Da ich jedoch nach meiner Disputation Ende Juni
1994 mehrere Jahre lang meine Energie überwiegend in den Aufbau eines Versand-
handels für sinologische Fachliteratur aus der VR China, Hongkong und Taiwan
investiert habe, zog sich die Publikation der Dissertation immer weiter hinaus.

Auch wenn in der nunmehr vorliegenden überarbeiteten Version Ergebnisse der
nach 1993 publizierten Fachliteratur nicht mehr von mir eingearbeitet wurden, habe
ich aus der Kenntnisnahme seither erschienener Untersuchungen den Eindruck ge-
wonnen, daß zu den von mir untersuchten Themen wenig Grundlegendes publiziert
wurde, so daß es mir gerechtfertigt zu sein scheint, die Arbeit trotz der Verzögerung
in einer inhaltlich weitgehend unveränderten Form einem an der frühen chinesi-
schen Historiographie interessierten Fachpublikum vorzulegen.

Mein Dank gilt der Universität Hamburg für das mir gewährte Promotions-
stipendium, das es mir erlaubte, mich nach Abschluß der Magisterarbeit ganz auf das
von mir gewählte Forschungsgebiet zu konzentrieren.

Meinem Doktorvater, Prof. Dr. Hans Stumpfeldt, möchte ich dafür danken, daß
er schon früh während des Studiums mein Interesse an chinesischer Historiographie
erkannte und mich immer wieder darin bestärkte, meinen Blick immer zunächst auf
die Quellen selbst zu lenken, um bei deren Untersuchung eigene Fragen zu entwik-
keln, bevor ich über die Lektüre von Sekundärliteratur andere Fragestellungen in
meine Überlegungen einbezog. Ebenfalls sehr herzlich danke ich ihm dafür, daß er
es sich nicht nehmen ließ, meine Arbeit mehrfach sorgfältig korrekturzulesen.

Ferner danke ich Prof. Dr. Zhang Guogang (Tianjin, Nankai University) für in-
teressante Gespräche während seines Aufenthalts an der Universität Hamburg und
die Beschaffung mehrerer für meine Untersuchung der regionalen Biographien-
sammlungen sehr wichtiger, damals in Deutschland nicht erhältlicher Bücher.

Besonders danken möchte ich auch meinen Verwandten und Freunden, die
mich während der Entstehung dieser Arbeit stets unterstützend und ermutigend
begleitet haben: meinem – inzwischen verstorbenen – Vater, Friedrich Hanke, und
meiner Mutter, Elke Hanke, die mich beide während meines ganzen Studiums und
auch danach mit ganzer Kraft unterstützt haben, und, ebenso wie mein Schwieger-
vater Helmut Schaab und mein langjähriger Freund und Kommilitone Hans
Schröder, mehrere Versionen meiner Arbeit korrekturgelesen haben. Und schließlich
danke ich Dorothee Schaab-Hanke, meiner lieben Frau, die sich der Mühe unterzo-
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gen hat, während der verschiedenen Entstehungsphasen der Arbeit den gesamten
Text immer wieder mit wachem Blick zu lesen und vor allem die »richtigen« Fragen
zu stellen.

Hamburg, den 26. Juni 2002



1 Einführung

Im Mittelpunkt der Arbeit steht die Historiographie der Jin 晉-Zeit. Dabei geht es in
erster Linie darum, den Historiker im Rahmen der zentralen politischen, geistigen
und kulturellen Strömungen seiner Zeit zu betrachten und ein Bild von seinem
Selbstverständnis und seinen Zielsetzungen zu erhalten.

Die Entscheidung dafür, als zeitlichen Bezugspunkt dieser Arbeit gerade die Jin-
Dynastie zu wählen, war in erster Linie durch die besondere politische Konstellation
jener Zeit bedingt, die mit einer Blüte der Geschichtsschreibung verbunden war, wie
sie nach dem Ende jener Epoche jahrhundertelang nicht wieder erreicht wurde.
Zum besseren Verständnis der Machtverschiebungen zwischen Zentrale und Regi-
on, die sich während jener Zeit vollzogen, soll zunächst ein Überblick über die
wichtigsten politischen Entwicklungen dieser Epoche gegeben werden.

Nach der Absetzung des letzten Kaisers der Hou Han 後漢, der »Späteren Han-
Dynastie«, im Jahr 220 n. Chr. war das chinesische Reich in die drei Teilstaaten Wei
魏, Shu 蜀 und Wu 吳 zerfallen, weshalb man die darauffolgende Zeit auch als San-
guo 三國-Zeit, »Zeit der Drei Staaten«, bezeichnet. Der Familie Sima 司馬, die seit
Ende der 240er Jahre die eigentliche Macht im nördlichen Teilstaat Wei innehatte,
gelang es schrittweise, den Zustand der Teilung Chinas zu überwinden. Zunächst
unterwarf Sima Zhao 司馬昭 im Jahr 263 den südwestlichen Teilstaat Shu, dann
zwang dessen Sohn Sima Yan 司馬炎 den letzten Wei-Kaiser zur Abdankung und
rief zwei Jahre später die Jin-Dynastie aus. Im Jahr 280 wurde dieser Prozeß dann mit
der Unterwerfung auch des südöstlichen Teilstaates Wu abgeschlossen. Damit waren
die beiden Südregionen nach mehreren Jahrzehnten der Eigenstaatlichkeit wieder zur
Provinz geworden.

Das wiedervereinte Reich hatte jedoch kaum Zeit, wieder zu einer Einheit zu-
sammenzuwachsen, da nur wenig mehr als zwanzig Jahre später zunächst große Ge-
biete im Südwesten des Reiches unter nichtchinesische Herrschaft kam, dann sogar
die bisherige Hauptstadt Luoyang 洛陽 von Nomadenvölkern eingenommen und der
Kaiser getötet wurde. Die bisherige staatliche Ordnung brach zusammen, und eine
Völkerwanderung aus dem bisher dominierenden Norden setzte Richtung Süden ein,
mit der Folge, daß der bisher bevölkerungsarme Südosten einen Entwicklungsschub
erlebte. Sima Rui 司 馬 睿, einem entfernten Verwandten des bisherigen Kaisers,
gelang dort im Jahr 317 eine Restauration der Dynastie. Da die neue Hauptstadt Jian-
kang 建康 im östlichen Teil des ehemaligen Reiches lag, wird die zweite Phase der
Jin-Dynastie zur Unterscheidung von der ersten, die unter dem Namen Xi Jin 西晉,
»West-Jin«, bekannt ist, als Dong Jin 東晉, »Ost-Jin«, bezeichnet. Im Jahr 346 gelang
unter einem der Nachfolger Sima Ruis die Rückeroberung des Südwestens.
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Der Norden blieb jedoch von nun an trotz immer wieder einsetzender Versuche
des Südens, militärisch gegen die dortigen Regime vorzugehen, unter der Herrschaft
von Fremdvölkern. Die Herrscher der West-Jin hatten es von Beginn an als Erfolg
verbuchen können, daß sie das Gebiet der Wei durch die Eroberung von Shu erwei-
tert hatten, und es war nur noch eine Frage der Zeit, bis sie das Reich wieder unter
ihrer Führung einigen konnten. Dagegen sah sich die Führung der Ost-Jin immer
wieder der Forderung ausgesetzt – vor allem von seiten der Familien, deren Besitzun-
gen im Norden lagen – doch endlich ernstgemeinte Anstrengungen zu unternehmen,
um die einstige Größe des Reiches wiederherzustellen. Versuche der Ost-Jin, Territo-
rien zurückzugewinnen, hatten wiederum eine Stärkung der Macht der Militärs im
Staate zur Folge, so daß die Hauptgefahr für die Herrscherfamilie nun nicht mehr
darin bestand, durch ein weiteres Vordringen der Fremdvölker vertrieben, sondern
vielmehr darin, von Militärs abgesetzt zu werden. Eine derartige Situation wurde zu
Beginn der 370er Jahre durch den vorzeitigen Tod des Thronprätendenten Huan
Wen 桓溫 zunächst abgewendet. Fünfzig Jahre später jedoch blieb dem letzen Herr-
scher der Ost-Jin dann keine andere Wahl, als Liu Yu 劉裕 – gewissermaßen als
Belohnung für seinen langjährigen militärischen Einsatz – die Insignien der Macht zu
übertragen, woraufhin dieser die (Liu 劉) Song 宋-Dynastie begründete.

Vereinfachend könnte man die politischen Machtverhältnisse während der Jin-
Dynastie so charakterisieren: Während die Periode der West-Jin davon geprägt war,
daß die einzelnen Regionen nach mehreren Jahrzehnten getrennter Entwicklung
erneut dazu gezwungen wurden, sich einer Zentrale unterzuordnen, war während
der Periode der Ost-Jin das ursprüngliche Staatsgebiet verloren, und die neue Haupt-
stadt lag in dem zuletzt eroberten Gebiet. Vor diesem Hintergrund kann es nicht
verwundern, daß regionalistische und sogar antizentralistische Bestrebungen in die-
ser Zeit eine wichtige Rolle spielten.

Die Blüte der Historiographie, zu der es während der Jin-Dynastie nicht zuletzt
infolge der Schwäche der Zentrale gekommen war, erstreckte sich auf die verschie-
densten Bereiche historiographischer Literatur. Damals entstand eine ganze Reihe
von Chroniken, im Auftrag des Staates ebenso wie aus privatem Interesse, deren
Verfasser immer wieder ihre Werke als Podien nutzen, von denen aus sie zentrale
Fragestellungen der Politik erörtern konnten. Auch die Biographik erlebte einen bei-
spiellosen Aufschwung. Wohlhabende Familien ließen Biographien ihrer Mitglieder
schreiben, um sie in Grabstelen einzugravieren oder zu veröffentlichen. Auch ließen
sie Genealogien sowie Sammlungen von Biographien ihrer Mitglieder zusammen-
stellen. Biographiensammlungen über Bewohner einzelner Regionen wurden heraus-
gegeben, aber auch über Personen, die als vorbildhaft im Sinne der ethisch-
moralischen Maßstäbe jener Zeit angesehen wurden.
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Gerade die Jin-Zeit bietet sich, angesichts der Fülle der während dieser Zeit ent-
standenen historiographischen Werke, für eine Untersuchung, die sich mit der
Funktion bzw. den Funktionen von Geschichtsschreibung und der Rolle, die der
Geschichtsschreiber dabei einnimmt, geradezu beispielhaft an. Zwar sind in den
letzten Jahrzehnten mehrere Untersuchungen zu Einzelaspekten der frühen chinesi-
schen Geschichtsschreibung erschienen, doch wurde meines Wissens bisher noch
nie der Versuch unternommen, die Geschichtsschreibung einer bestimmten Epoche
als Ganzes zu betrachten.1

In mehreren Arbeiten wurde die Frage untersucht, auf welche Weise einzelne
Chroniken entstanden und auf welche unmittelbaren Vorlagen ihre Verfasser
zurückgreifen konnten.2 Ein anderer Ansatz bestand darin, ausgehend von den
Inhalten einzelner Chroniken Rückschlüsse auf die Zielsetzungen ihrer Verfasser zu
ziehen. So stand die Frage nach dem Bemühen des Historikers um Objektivität im
Mittelpunkt einer Studie, bei der allerdings dem biographischen Hintergrund des
Historikers selbst nur wenig Beachtung geschenkt wurde.3 In zwei weiteren Arbeiten
wurden ausgewählte Abschnitte von Werken herangezogen, von denen ausgehend
Rückschlüsse auf die Intentionen der jeweiligen Verfasser gezogen wurden.4 In einer
———————
1 Nach Abschluß der Arbeit erschienen, vor allem in chinesischer Sprache, mehrere Artikel zu einzel-

nen Aspekten der Historiographie der Jin-Zeit, doch konnten diese von mir bei der Überarbeitung
leider nicht mehr berücksichtigt werden. Auf zwei Sammlungen von Artikeln von Lu Yaodong 逯耀

東 sei jedoch hingewiesen: Wei Jin shixue ji qita 魏晉史學及其他 und Wei Jin shixue de sixiang yu shehui
jichu 魏晉史學的思想與社會基礎 , im Jahr 1998 als Bd. 1 bzw. im Jahr 2000 als Bd. 3 der Reihe
Hutuzhai shixue lungao 糊塗齋史學論稿 bei Dongda tushu gongsi in Taibei erschienen.

2 Vgl. hierzu zum einen A. Fangs und E. G. Pulleyblanks Arbeiten zu verschiedenen Teilen des Zizhi
tongjian 資治通鑒, wobei Fang das Werk selbst seinen Quellen gegenüberstellt, Pulleyblank dagegen
die im Kommentar zitierten Werke dazu nutzt, um nach Quellen des Jiu Tang shu 舊唐書 zu fragen.
D. C. Twitchett (2) untersucht das Musikkapitel des Jiu Tang shu auf seine Quellen hin. Während G.
W. Wang den Entstehungsprozeß der Jiu wudai shi 舊五代史 beschrieb, analysierte H. L. Chan die
vielfältigen Bemühungen von Historikern, Material über die Jin 金-Dynastie zusammenzutragen, um
auf dessen Grundlage eine Geschichte dieser Dynastie abfassen zu können.

3 Vgl. H. Bielenstein (1), S. 20–81, zur Historiographie des Hou Han shu von Fan Ye 范曄.
4 M. C. Rogers hat in seiner Untersuchung von juan 113–114 des Jin shu 晉書, der »Chronik des Fu Jian

苻堅«, gezeigt, daß Fang Xuanling 房玄齡 und seine Mitarbeiter bei der Kompilation des heutigen Jin
shu dieselben politischen Konzepte anwandten, die sie auch in ihren Throneingaben zum Ausdruck ge-
bracht hatten. Da Kaiser Tang Taizong 唐太宗 (reg. 626–649) sich sehr für dieses Werk interessierte,
versuchten sie offenbar auch auf diese Weise, ihn von einem ihrer Ansicht nach gefährlichen Feldzug
gegen Korea abzubringen. Vgl. M. C. Rogers (1), Prolegomena, v.a. S. 40–50, und D. McMullen, S. 169–
170. Dagegen stellte J. M. Streffer in seiner Untersuchung von juan 86 des Hou Han shu, der
»Beschreibung der Fremdvölker des Südens und Südwestens« heraus, daß Fan Ye in diesem Abschnitt
seines Werkes die Nicht-Chinesen innerhalb des Reichsgebietes nicht vom Standpunkt des Reiches und
seinen Interessen aus beschrieben, sondern stattdessen deren Traditionen sowie die regionalen Beson-
derheiten der Regionen in den Vordergrund seiner Darstellung gerückt hat. Vgl. Streffer, S. 14–75.
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rein statistischen Untersuchung, in der die biographischen Teile zweier Geschichts-
werke zum gleichen Zeitabschnitt miteinander verglichen wurden, wurde untersucht,
worin sich die von den Verfassern bei der Zusammenstellung angelegten Bewer-
tungsmaßstäbe unterschieden.5 In einer Monographie schließlich wurde versucht,
Leben und Werk eines einzelnen Historikers in Beziehung zu den politischen
Veränderungen in seiner Zeit zu setzen.6

Im folgenden sei der Versuch unternommen, die verschiedenen Formen von
Geschichtsschreibung und deren Zielsetzungen zwischen dem Anfang des ersten
und dem Beginn des fünften Jahrhunderts in China als Ausdruck der Zeit, in der
und für die sie geschrieben wurden, zu begreifen und sie im Zusammenhang zu
untersuchen. Dabei wird zunächst die Palastbibliothek als die damals für die Ge-
schichtsschreibung zuständige Behörde auf ihren Aufbau und ihre Funktion hin
untersucht. Mehrere Chroniken zur Geschichte des Reiches werden im folgenden
vor dem Hintergrund ihrer Entstehungsgeschichte, d. h. unter Einbeziehung der
Biographien ihrer Verfasser, betrachtet. Den abschließenden und auch umfangreich-
sten Teil der Arbeit bilden Untersuchungen zu mehreren biographischen Genres
und deren Einfluß auf die Entwicklung der Historiographie.

———————
5 Vgl. B. Katz-Biletzkys Untersuchung zu Jiu wudai shi und Xin wudai shi 新五代史.
6 Vgl. die beiden Arbeiten von C. Y. Chen über den Historiker und Philosophen Xun Yue 荀悅, der in

den letzen Jahrzehnten der Späteren Han das Qian Han ji 前漢紀, »Chronik der (Früheren) Han«, ver-
faßt hat.



5 Zusammenfassung und Schlußfolgerungen

Das Ziel der Arbeit bestand darin, die wichtigsten Formen der Geschichtsschrei-
bung, die während der Jin-Dynastie verfaßt wurden, auf die Frage hin zu untersu-
chen, welche Absichten die Historiker jener Zeit mit ihren Werken verfolgten.

Zunächst habe ich versucht, mir einen Überblick in die Arbeit der Palastbiblio-
thek, mishu, zu verschaffen, jener Behörde, in der Historiker in offiziellem Auftrag
tätig waren. Bei der Untersuchung der im Rahmen dieser Behörde durchgeführten
historiographischen Projekte wurde deutlich, daß die Reichsführung zwar Interesse
daran hatte, daß in Form der »Kaiserlichen Tagebücher«, qiju zhu, kontinuierlich
Aufzeichnungen über wichtige Vorgänge bei Hofe gemacht und auf deren Grundla-
ge von Zeit zu Zeit annalistische Chroniken angefertigt wurden, aber die Abfassung
der für die Chroniken benötigten Biographien weitgehend Privatleuten überließ.
Auch ließ sich zeigen, daß die in der Palastbibliothek angestellten Historiker die
kaiserlichen Archive auch für ihre privaten Projekte nutzen konnten und ihnen
überhaupt weitgehende Handlungsfreiheit bei der Abfassung ihrer Werke gewährt
wurde.

In der Späteren Han- und auch in der Sanguo-Zeit unterlag das Abfassen von
Geschichtswerken, die sich auf den Staat als Ganzes bezogen, weitgehend der Kon-
trolle durch die Staatsführung. Ganz anders stellt sich die Situation während der Jin-
Zeit dar: Selbst Historiker, die in der Palastbibliothek angestellt waren, sahen sich
keineswegs nur als Befehlsempfänger ihrer Vorgesetzten. Sie verstanden sich viel-
mehr als eigenverantwortliche Verfasser, die sich trotz ihrer relativ niederen Stellung
in ihren Werken engagiert zu Wort meldeten. Dieses Selbstverständnis des Histori-
kers wurde am Beispiel von Chen Shou deutlich, der während der West-Jin die
»Beschreibung der drei Staaten (der Sanguo-Zeit)«, das Sanguo zhi, schrieb. Mit sei-
nem Werk unterstützte er die von einer einflußreichen Persönlichkeit bei Hofe ver-
tretenen Positionen und mischte sich auf diese Weise in einen Machtkampf zwi-
schen verfeindeten höfischen Cliquen ein.

Als Beispiele für Historiker, die ihre Werke außerhalb des Hofes abfaßten, wur-
den drei Chronisten aus der Zeit der Ost-Jin angeführt. Sun Sheng schrieb sowohl
eine »Chronik der Wei«, Weishi chunqiu, als auch eine »Chronik der Jin«, Jin yangqiu.
Da die Familie Sima als die Herrscherfamilie der Jin-Dynastie bereits während der
letzten beiden Jahrzehnte der Wei-Dynastie eine wichtige Rolle im Staat spielte,
bevor sie im Jahr 265 dann offiziell die Macht übernahm, bot sich Sun Sheng mit der
Darstellung dieser Übergangszeit die Möglichkeit, seinen Lesern dadurch, daß er die
Vorgänge jeweils aus unterschiedlicher Sicht wiedergab, aufzuzeigen, auf wie
tönernen Füßen politische Legitimierung stehen konnte. Xi Zuochi ging sogar noch
einen Schritt weiter, indem er in seiner »Chronik der Han und Jin«, Han Jin chunqiu,
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eindeutig gegen die erstmals von den Wei praktizierte Praxis Stellung bezog, den
letzten Herrscher der Vorgänger-Dynastie zur Abdankung zu zwingen. In Yuan
Hongs »Chronik der Späteren Han«, Hou Han ji, spielten die Legitimierungsversuche
der Herrscher keine vergleichbare Rolle. Stattdessen stellte er immer wieder die
Frage, welche Qualifikationen ein Kaiser eigentlich aufweisen müsse, um den mit
seiner hohen Stellung verbundenen Anforderungen gerecht werden zu können, in
den Mittelpunkt seiner Überlegungen.

Alle drei Historiker fügten jeweils an geeigneter Stelle Diskurse in ihre Chroniken
ein, in denen sie zu bestimmten Themen Stellung nahmen. Darin übten sie Kritik an
Verhaltensweisen oder Entscheidungen des Kaisers bzw. seiner Beamten, die sie
zuvor im Text beschrieben hatten, und machten Vorschläge zur Behebung von
Mißständen. Indem sie in ihren Werken vorgaben, sie wollten vornehmlich den in
den konfuzianischen Klassikern vertretenen Prinzipien wieder zum Sieg verhelfen,
sicherten sie sich zumindest die Unterstützung der zivilen, an eben diesen Schriften
ausgebildeten Beamtenschaft. Ob sie mit ihren Chroniken dem gebildeten Hofbe-
amten Direktiven an die Hand geben wollten, anhand derer er auf den Kaiser positiv
einwirken konnte, oder ob sie sich sogar erhofften, mit ihren Werken den Kaiser
unmittelbar ansprechen und ihm auf diese Weise neue Einsichten nahebringen zu
können, muß offenbleiben. Die Tatsache, daß diese Historiker in ihren Werken
Ratschläge erteilten, die – sofern sie angenommen würden – Auswirkungen auf den
gesamten Staat hätten, spricht zumindest dafür, daß sie trotz ihrer niederen Stellung
ein ausgeprägtes Selbstbewußtsein gehabt haben müssen.

Bei der Untersuchung der Biographik mußte eine völlig andere Methode gewählt
werden als bei der Chronistik. Da nur von wenigen in der Jin-Zeit entstandenen
biographischen Arbeiten Einzelheiten über ihre Verfasser und die näheren
Umstände ihrer Entstehung bekannt sind, wurde das einzelne Werk nicht in den
Mittelpunkt der Betrachtung gestellt, sondern lediglich als Repräsentant derjenigen
biographischen Gattung behandelt, der es sich zurechnen ließ. Untersucht wurden
mehrere Formen familärer sowie regionaler Biographik. Um die Bedeutung, die der
Biographik in der Jin-Zeit zukam, besser einschätzen zu können, wurde dabei der
gesamte Zeitraum von der Entstehung der ersten Texte einer Gattung während der
Späteren Han bis zum Ende der Ost-Jin berücksichtigt. Die Einbeziehung einiger
gut erhaltener Werke aus dem 2. und 3. Jh. in die Untersuchung machte es möglich,
ein umfassenderes Bild von den Besonderheiten der zu diesen Gattungen gehörigen
Texte und deren Entwicklung zu erhalten als dies allein auf der Basis der während
der Jin-Zeit entstandenen Texte möglich gewesen wäre. Wie sich anhand der Ge-
samtübersicht über die während der verschiedenen Zeitabschnitte entstandenen
Biographien und Biographiensammlungen zeigen ließ, belegt sodann allein die Viel-
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zahl an Fragmenten biographischer Literatur, daß die Jin-Zeit als eine Blütezeit der
Biographik anzusehen ist.

Die biographischen Gattungen waren, wie am Beispiel der regionalen Biographi-
ensammlungen gezeigt werden konnte, keineswegs starre Gebilde. Mit der Zeit
änderte sich auch ihre Funktion. Stand die Kompilation dieser Sammlungen
während der Zeit der Späteren Han noch ganz im Dienste der Propagierung der
Staatsdoktrin, so wurden während der Ost-Jin Werke dieser Gattung abgefaßt, die
eindeutig Propagandaschriften zugunsten einzelner Regionen waren und die zum
Teil sogar gegen die Machtansprüche des Staates gerichtet waren.

Daraus, daß sich Historiker der Jin-Zeit die Freiheit herausnehmen konnten, sich
in ihren Chroniken Gedanken über die Frage nach der Legitimität eines Herrschers
zu machen oder auch die Eigenständigkeit ihrer Heimatregion gegenüber der Zen-
trale herauszustreichen, läßt sich entweder der Schluß ziehen, daß die politische
Führung keine Möglichkeit hatte, die Entstehung derartiger Werke wirkungsvoll zu
unterbinden, oder aber, daß sie es gar nicht für notwendig hielt, die Geschichts-
schreibung stärker zu reglementieren.

Bedenkt man, daß sowohl Sima Rui als der Begründer der Ost-Jin als auch die
beiden dominierenden Politiker der 2. Hälfte des 5. Jhs, Huan Wen und Liu Yu,
großen Wert auf die Abfassung neuer Chroniken legten, dann scheidet die zweite
Erklärungsmöglichkeit jedoch wohl von vornherein aus. Vielmehr machte es gerade
die extreme Schwäche der Zentralmacht unter den Jin möglich, daß die nichtoffizi-
elle Geschichtsschreibung damals eine Blütezeit erfahren konnte und Entwick-
lungstendenzen zur vollen Entfaltung kamen, die bereits in der Zeit der Späteren
Han, als Werke dieser Gattungen aufkamen, angelegt waren. Daß sich für die ver-
schiedenen Formen der Biographik nach einer Zeit von mehr als dreihundert Jahren
mit dem Ende der Jin sodann kein einziges Beispiel mehr finden läßt, spricht dafür,
daß die Ursachen für deren plötzliches Fehlen in gesellschaftlich-politischen
Veränderungen zu suchen sind.

In der Frage, worin sich die politische Situation des Herrschers zu Beginn der
(Liu) Song grundlegend von derjenigen unterschied, mit der sich die Dyna-
stiegründer seit der Späteren Han-Zeit jeweils konfrontiert sahen, bieten die Kriteri-
en, die in den Augen von Chronisten der Jin-Zeit wichtig für die Legitimation einer
Dynastie waren und die deshalb von ihnen ausführlich erörtert wurden, keine geeig-
neten Anhaltspunkte. Diese Kriterien, nämlich zum einen die Frage, ob die Herr-
scher der neuen Dynastie über Gesamtchina zu gebieten vermochten oder nicht,
zum anderen, ob sie der gleichen Familie entstammten wie die Herrscher der bishe-
rigen Dynastie und somit nur eine »Restauration« betrieben oder aber den letzten
Kaiser der Vorgängerdynastie zum Rücktritt gezwungen hatten, um selbst an die
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Macht zu gelangen, ließen sich in gleicher Weise bereits auf die Vorgänger der (Liu)
Song anwenden.

In einem wesentlichen Aspekt unterschied sich Liu Yu als der Begründer dieser
Dynastie allerdings von seinen Vorgängern: Anders als sie entstammte er weder dem
Adel noch der Schicht der Großgrundbesitzer, was ihm eine literarische Ausbildung
und damit den regulären Weg an den Hof ermöglicht hätte. Daß er dennoch bei
Hofe aufsteigen konnte, hatte er vor allem seinen militärischen Leistungen zu ver-
danken. Daher war er wohl auch nicht wie seine Vorgänger dazu gezwungen, sich
der Gentry gegenüber gefällig zu zeigen und deren Privilegien nach seiner Machter-
greifung unangetastet zu lassen. Zwar führte auch er, wie schon zweihundert Jahre
vor ihm Liu Bei als der Begründer des Sanguo-Staates Shu, seine Herkunft auf die
Kaiserfamilie der Früheren Han zurück, doch während es bei Liu Bei immerhin nur
ein Zeitraum von 350 Jahren war, der zwischen dem Tod des von ihm als Ahnen
reklamierten Liu und der eigenen Machtergreifung lag, betrug die zeitliche Distanz in
seinem Fall über 600 Jahre. Insofern hatte die Angabe des »Ahnen« wohl vor allem
symbolischen Charakter und sollte seine Dynastie in die geistige Nachfolge der
Früheren Han stellen; Zugehörigkeit zur Gentry zu demonstrieren, war hingegen
sicher nicht bezweckt.

Bedenkt man, daß die Auftraggeber der verschiedenen Gattungen der Biogra-
phik während der Jin-Zeit überwiegend unter den Mitgliedern der Gentry zu finden
sind, dann wirken die hierauf bezogenen rigorosen Vorschriften, die Liu Yu im Zuge
der Vorbereitung seines Staatsstreichs durchsetzte, sobald seine Stellung bei Hofe
weit genug gefestigt war, wie eine Kriegserklärung an eben diese Schicht. Da, wie im
Verlauf der Arbeit deutlich wurde, die Historiker fast ausnahmslos aus der Gentry
stammten und sich auch als deren Sprachrohr verstanden, wird verständlich, daß Liu
Yu als »Aufsteiger« großen Wert darauf legen mußte, die von ihnen ausgehende und
ihm möglicherweise feindlich gesinnte Propaganda der von alters her regional ein-
flußreichen Familien seiner persönlichen Kontrolle zu unterstellen.

Die starke Verankerung des Historikers in der Gentry bietet jedoch nicht nur eine
Erklärung für das plötzliche Versiegen der privaten Biographik mit dem Ende der
Ost-Jin; in dieser Verankerung muß man vielmehr auch die Ursache für das Aufkom-
men ihrer verschiedenen Gattungen bald nach dem Beginn der Späteren Han sehen.

Am Beginn der Entwicklung standen zwei staatliche Maßnahmen: Kaiser
Guangwu gab den Auftrag, für die einzelnen Regionen Sammlungen von Kurzbio-
graphien über Menschen anzufertigen, deren Verhalten als mustergültig im Sinne der
von der Staatsführung propagierten Moralvorstellungen gelten konnte. Grundlage
dieser Sammlungen waren, wie gezeigt werden konnte, Inschriften, die von den
sanlao, den eigens zur Durchsetzung dieser Moralvorstellungen aus dem Kreis der
Gentry ausgewählten Ältesten, auf Ehrentafeln angebracht und in den Dörfern
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aufgestellt worden waren. Ganz bewußt wurde hier in einer Zeit wiedererstarkender
Zentralmacht versucht, die in den einzelnen Regionen dominanten Großgrund-
besitzer in die Pflicht zu nehmen, indem man ihnen einerseits die Möglichkeit gab,
einzelnen ihrer Mitglieder ein Denkmal zu setzen, sie auf diese Weise andererseits
aber auch zum unmittelbaren Träger von Staatsideologie machte. Die Beschränkung
auf überschaubare regionale Einheiten sollte der Bevölkerung dabei wohl die Identi-
fikation mit den in der Sammlung beschriebenen Vorbildern erleichtern. Die Vor-
bildwirkung ließ sich hervorragend für die Formung von Jugendlichen instrumentali-
sieren, weshalb nicht verwundern kann, daß Werke dieser Art in den Regionalschu-
len Verwendung fanden, ja möglicherweise vor allem für diese abgefaßt wurden.

Guangwus Nachfolger, Kaiser Ming, versuchte auf andere Weise, die Herrschaft
der Dynastie zu festigen. Er erteilte den Auftrag, eine Chronik über die Regierungs-
zeit seines Vaters zu schreiben, in der dessen Kampf um die Macht in einer Weise
dargestellt werden sollte, die keinen Zweifel an der Rechtmäßigkeit von dessen Vor-
gehen mehr zuließ. Gleichzeitig sollten Biographien verdienter ehemaliger Mitstreiter
Guangwus abgefaßt werden. Damit rief er ein Projekt dynastischer Geschichts-
schreibung ins Leben, das unter dem Namen Dongguan Han ji bekannt geworden ist
und dessen kontinuierliche Fortsetzung dadurch gewährleistet wurde, daß während
der gesamten Zeit der Späteren Han stets zahlreiche Historiker mit dessen
Fortführung betraut waren. Auch hierbei ging es der Staatsführung offenbar darum,
den Untertanen auf eindeutige Weise die geltenden Wertmaßstäbe kundzutun. Wa-
ren es bei den regionalen Biographiensammlungen Verhaltensmuster, die eingeübt
werden sollten, so bestand das Ziel bei dieser einzigen autorisierten Chronik über die
bisherige Herrschaftszeit der Dynastie darin, jeden eventuell aufkommenden Zweifel
an deren Legitimität zu zerstreuen und außerdem am Beispiel von Biographien er-
folgreicher Beamter aufzuzeigen, welche Eigenschaften als »karrierefördernd« ange-
sehen wurden.

Ob die Staatsführung ihre mit diesem Projekt verfolgten Ziele tatsächlich er-
reichte, sei dahingestellt, doch in jedem Fall blieb es nicht ohne nachhaltige Wirkung.
Mit der Wende vom 1. zum 2. Jh. lassen sich nämlich erstmals mehrere Biographie-
formen nachweisen, die in enger inhaltlicher wie formaler Beziehung zu den bei
Hofe verfaßten Biographien stehen, jedoch auf Veranlassung der vornehmen Fami-
lien angefertigt wurden. Dabei ist von sekundärer Bedeutung, ob die an dem Projekt
beteiligten Historiker selbst auf die Idee gekommen waren, ihre an der Abfassung
von Biographien hoher Adliger und bedeutender Beamter des Reiches geschulten
Fähigkeiten auch zum Nutzen ihrer Angehörigen und Freunde anzuwenden, oder
aber einfach durch die Veröffentlichung der Geschichte über die Regierungszeit
Kaiser Guangwus das Interesse in den wohlhabenden Familien an Biographien über
ihre Mitglieder geweckt war. Auf jeden Fall hat sich die Gentry dieses neuen Medi-



342 Geschichtsschreibung im Spannungsfeld zwischen Zentrale und Region

ums, sobald sie sich seiner Verwendungsmöglichkeiten bewußt geworden war, in-
nerhalb kürzester Zeit bemächtigt. So kam es innerhalb der wohlhabenden Familien
innerhalb kurzer Zeit regelrecht in Mode, bald nach dem Tod eines ihrer Ansicht
nach würdigen Angehörigen Biographien über ihn abfassen zu lassen.

Zwei Gattungen familiärer Einzelbiographik wurden damals vor allem verwen-
det: die in Grabstelen eingravierten Biographien, mubei, die sowohl für die diesseitige
als auch für die jenseitige Welt bestimmt waren, und die biezhuan als eine Form der
Biographie, die zwar sowohl für die Zeitgenossen als auch die Nachwelt verfaßt
wurde, die jedoch letztlich ebenfalls in engem Zusammenhang zum Ahnenkult
gesehen werden muß. Hinzu kamen zwei Gattungen kumulativen Charakters: fami-
liäre Genealogien, jiapu, und familiäre Biographiensammlungen, jiazhuan. Beide
dienten dazu, die Bande zwischen den sich immer weiter verzweigenden Ästen der
vornehmen Familien enger zu knüpfen, wobei die Biographiensammlungen darüber
hinaus Raum für die Aufnahme von Auszügen aus biezhuan oder den mubei boten.
Verfasser dieser Texte waren entweder Angehörige oder Freunde der Familie.

Mit dem Aufkommen der verschiedenen Gattungen der Biographik hatten die
Familien der lokalen Gentry Instrumentarien in die Hand bekommen, mit deren
Hilfe sie nun aktiv dazu beitragen konnten, ihre eigene Bedeutung gegenüber der
Zentrale hervorzuheben. Schon durch ihre Einflußnahme auf die Gestaltung der
regionalen Biographiensammlungen hatten sie die Möglichkeit, zum Ausdruck zu
bringen, daß moralisch vorbildhaftes Verhalten für ihre Mitglieder eine Selbst-
verständlichkeit darstellte und die Behörden deshalb kein Risiko eingingen, wenn sie
aus ihrer Mitte heraus Kandidaten für die Beamtenlaufbahn auswählten. Mit den
familiären Biographiensammlungen und Genealogien konnten sie nicht nur ihren
gesellschaftlichen Status belegen, sondern auch die Kontinuität und Zuverlässigkeit,
die in der Vergangenheit mit ihrem Namen stets verbunden waren, hervorheben.
Deren Funktion bestand jedoch – und dies gilt ebenso für die mubei und biezhuan –
durchaus nicht nur in der Pflege der Familientradition. Geschickt an die für
Beförderungen zuständigen Behörden lanciert, diente sie dazu, Mitgliedern der Fa-
milie den Weg nach oben zu ebnen. Darüber hinaus kam ihnen bald eine weitere
Funktion zu, die für die Geschichtsschreibung der drei nachfolgenden Jahrhunderte
von entscheidender Bedeutung werden sollte. Kaum nämlich waren die biezhuan in
Gebrauch gekommen, da bemächtigten sich die Historiker bei Hofe dieser Texte
und machten sie zur Grundlage der Biographien in ihren eigenen Geschichtswerken.

Auf diese Weise waren die Angehörigen der lokalen Gentry in die Lage versetzt,
durch Bereitstellung geeigneter Vorlagen das von ihren Mitgliedern in den Reichsge-
schichten gezeichnete Bild entscheidend mitzugestalten. Bemerkenswert ist, daß die
meisten der Personen, über die ein biezhuan überliefert ist, auch Biographien in den
Reichsgeschichten haben. Das legte den Gedanken nahe, ob möglicherweise
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sämtliche Biographien in Werken der offiziellen Geschichtsschreibung über die Zeit
von den Späteren Han- bis zur Ost-Jin – vielleicht abgesehen von denen der
höchsten Würdenträger, deren Biographien wohl immer von Historikern des Hofes
abgefaßt worden sein dürften – auf der Basis der von den Familien abgefaßten Ein-
zelbiographien geschrieben wurden. Anhand von Textvergleichen ließ sich diese
Frage weitgehend bejahen, mit der Einschränkung, daß zumindest die kürzeren
unter den Biographien über moralische Vorbilder wie »Pietätvolle Söhne« oder
»Loyale Beamte« meist auf regionale Biographiensammlungen zurückgehen, die ja
letztlich ebenfalls von der Gentry mitgestaltet wurden.

Soweit sich erkennen ließ, erfuhr das von den Historikern sowohl in der regio-
nalen wie auch der familiären Biographik von der Gentry gezeichnete Bild im Laufe
der Zeit einen Wandel. Während in den während der Späteren Han-Zeit verfaßten
Biographien noch das Streben der Familien zum Ausdruck kommt, ihre An-
gehörigen so darzustellen, daß sie den von der Zentrale propagierten Normen ent-
sprachen, findet man aus der Folgezeit auch Biographien von Personen, deren Cha-
rakter in diesem Sinne zweifelhaft erscheint und die sich vor allem dadurch aus-
zeichneten, daß sie kontinuierlich an der Verwirklichung ihrer einmal gesteckten
Ziele festhielten. In vielen biezhuan der späteren Zeit kommt ferner eine regelrechte
Staatsverdrossenheit zum Ausdruck, und in mehreren regionalen Biographien-
sammlungen besonders der Ost-Jin findet man unverhohlene Kritik am Verhalten
der regionalen Verwaltung, die ja von der Zentrale eingesetzt war.

Angesichts dieser in den Biographien zum Ausdruck kommenden Geisteshal-
tung mag man zunächst den Eindruck gewinnen, auch die Historiker der Gentry
hätten in ihren Werken die gemeinhin als typisch für die Weltsicht der Gelehrten der
Jin-Zeit angesehene Weltverneinung und Hinwendung zum Daoismus geteilt. Diese
Vorstellung läßt sich jedoch nicht mehr aufrechterhalten, wenn man die Chroniken
einiger Historiker der Jin-Zeit in die Untersuchung einbezieht, in denen sie eindeutig
Stellung zu zentralen Fragen ihrer Zeit nahmen.

Chen Shou betonte mit seiner Chronik der Sanguo-Zeit die Notwendigkeit eines
chinesischen Zentralstaates und lenkte den Blick gleichzeitig weg von der Zentrale
hin zu den einzelnen Regionen, deren Kapazitäten seiner Ansicht nach zu wenig
genutzt wurden. Die hauptsächliche Zielsetzung von Chen Shous Werk lag aller-
dings auf ganz anderem Gebiet: Er prangerte auf indirekte Weise die übergroße
Macht der Kaiserinnnenfamilien an, die bei fast allen wichtigen Entscheidungen bei
Hofe ihren Einfluß geltend machen konnten, da viele derjenigen Beamten, die
Schlüsselpositionen in den Behörden innehatten, von ihnen abhängig waren. Diese
Cliquen machte er dafür verantwortlich, daß Beamten wie ihm selbst, die sich dem
Kaiser unmittelbar verpflichtet fühlten, trotz ihres Engagements weitgehend die
Hände gebunden seien. Aus dem gleichen Grund wohl verdächtigte er sie, insgeheim
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eine Usurpation vorzubereiten. Dagegen bemühte sich Chen Shou darum, auf die
großartigen Leistungen aufmerksam zu machen, die vor allem von Beamten in mitt-
leren Stellungen bei Hofe vollbracht worden seien und die dem Staat überhaupt erst
das nötige Maß an Kontinuität und Stabilität verliehen hätten.

Als Sun Sheng, Xi Zuochi und Yuan Hong um die Mitte des 4. Jhs. – und damit
knapp hundert Jahre nach Chen Shou – ihre Chroniken schrieben, mußten sie sich
mit Huan Wen als einem neuen Typus von Thronprätendenten auseinandersetzen,
und zwar dem des durch seine militärischen Erfolge übermächtig gewordenen re-
gionalen Machthabers. Zwar stammte Huan Wen – anders als später Liu Yu – aus
einer angesehenen Familie, doch mußte er den Historikern allein schon aus dem
Grund suspekt sein, daß er seine Macht vor allem aus der Stärke seiner Truppen
bezog. Insofern mußten sie fürchten, daß im Falle einer erfolgreichen Usurpation
das Militär eine noch größere Rolle im Staat spielen würde als bisher. Schon jetzt
wurden nach Ansicht dieser Historiker fast alle wichtigen Positionen bei Hofe von
Begünstigten der Kaiser- bzw. der Kaiserinnensippen eingenommen, so daß fähigen
Beamten aus dem Kreis der Gentry allenfalls noch mittlere Hofämter offenstanden.
Alle drei Chronisten entwarfen ein Herrscherbild, das an den Idealen früherer Zeiten
orientiert war. Unmittelbar mit einem solchen Herrscherbild verbunden war der
Gedanke der Förderung »guter« Beamter durch den Staat. Diese dankten dafür
wiederum mit Loyalität. Das Anrecht auf Loyalität – und das bringt Yuan Hong in
aller Klarheit zum Ausdruck – habe jedoch seine Grenzen. Es ende spätestens da,
wo die Belange der Familie dadurch beeinträchtigt würden.

Abschließend soll nun versucht werden, eine Antwort darauf zu geben, welche
Rolle dem Historiker in dem Mächtespiel von Zentrale und Region zukam. Er selbst
gehörte – und das gilt während der Jin-Zeit, aber auch schon in der Zeit seit dem
Beginn der Späteren Han für fast alle Historiker – der lokalen Gentry an. Un-
abhängig davon, ob er im Anschluß an seine Ausbildung eine Beamtenlaufbahn
rigoros ablehnte und sich um die Verwaltung des Landbesitzes seiner Familie
kümmerte, niedere Stellungen in derjenigen Region antrat, in der diese Besitzungen
lagen und er infolgedessen selbst Einfluß besaß oder aber den Weg an den Hof
suchte, blieb er seiner Schicht immer eng verbunden.

Indem der Historiker Biographien – egal welcher Art – abfaßte, konnte er die
Bedeutung der Gentry im allgemeinen und seiner eigenen Familie im besonderen
herausstreichen. So konnte er einerseits sein Elitebewußtsein zum Ausdruck bringen
und andererseits Propaganda bei Hofe zugunsten aufstiegswilliger Landsleute bzw.
von Mitgliedern seiner Familie betreiben. Während die Leserschaft der Biographien
in der Gentry sowie in den Reihen der – ebenfalls überwiegend der Gentry ent-
stammenden Beamtenschaft – zu suchen ist, ist zu vermuten, daß sich der Historiker
bei der Abfassung einer Chronik in erster Linie an die höfische Beamtenschaft wen-



Zusammenfassung und Schlußfolgerungen 345

den wollte, aber auch an den Herrscher, dem er seine Dienste als ein in der Tradition
des Konfuzius stehender Ratgeber anbot. Nicht zuletzt auf diese Weise konnte er
seinen Teil dazu beitragen, den Einfluß der Gentry auf den Hof zu verstärken. Ei-
nerseits stärkte er damit das Selbstbewußtsein der Beamtenschaft, andererseits wies
er den Kaiser auf Gefahren hin, die von einem zu großen Einfluß der durch Ver-
wandtschaft mit dem Kaiser oder der Kaiserin bzw. der durch ihre Truppen
gestärkten regionalen Befehlshaber ausgingen. Sie behinderten – diese Ansicht geht
aus zahlreichen Bemerkungen der Historiker in ihren Werken hervor – den unmit-
telbaren Austausch zwischen dem Kaiser und seiner Beamtenschaft, und sie hätten
den Keil zwischen die Reichsführung und die in den einzelnen Regionen dominante
Gentry getrieben, die ja schließlich die »Hundert Familien« und damit das eigentliche
Volk darstellten. Aus diesem Grunde – so die Botschaft des Chronisten – sei es
nötig, die Beziehung zwischen beidem neu zu regeln, und zwar mithilfe eines auf
den Lehren des Konfuzius basierenden Wertesystems.

Gerade das Bemühen der Historiker, die Macht der Gentry zu stärken, dürfte
nun die Entscheidung Liu Yus ausgelöst haben, entschieden gegen die private Ge-
schichtsschreibung vorzugehen. Er veranlaßte diesen Schritt, noch ehe er sich selbst
zum Nachfolger des letzten Kaisers der Ost-Jin ernennen ließ und damit die (Liu)
Song-Dynastie begründete. Seine Beweggründe dabei lassen sich leicht erraten: Er
konnte sicher sein, daß er als ein Emporkömmling in den Augen der Gentry sich nur
mit Hilfe von Gefolgsleuten, die vom Bestehen seiner Dynastie abhängig waren, an
der Macht würde halten können, nicht dagegen, indem er sich darum bemühte, sich
die Gunst der Gentry durch Zugeständnisse zu »erkaufen«. Die Stellung der Gentry
in den einzelnen Regionen war sowieso von der Zentrale kaum kontrollierbar, und
wenn der aus ihrer Mitte hervorgehenden Beamtenschaft weitere Rechte eingeräumt
wurden, konnte diese Liu Yus Pläne nur umso leichter vereiteln.

Überspitzt könnte man sagen, daß Liu Yu schließlich das Spannungsfeld aufhob,
das seit dem Beginn der Späteren Han das Verhältnis zwischen Zentrale und Region
prägte. Er verstärkte die Macht der Zentrale so weit, daß der Gentry keine andere
Wahl blieb, als sich dieser bedingungslos unterzuordnen. Dieser Wandel hatte dann
auch eine grundlegende Veränderung der Funktion der Geschichtsschreibung zur
Folge. Durfte sich ein Historiker bislang selbst dann, wenn er sein Werk im Auftrag
der Zentrale abfaßte, mit deren Billigung als Interessenvertreter der Gentry verste-
hen, so konnte er sich nach dem Ende der Ost-Jin nur dann historiographisch
betätigen, wenn er seine Fähigkeiten ausschließlich in den Dienst der Dynastie stell-
te. Allein im Staatsauftrag hatte er die Möglichkeit, Chroniken zu schreiben, und
selbst für die Anfertigung einer Grabbiographie bedurfte es nun der ausdrücklichen
Genehmigung. An eine Weiterentwicklung der privaten Geschichtsschreibung war
unter derart ungünstigen Bedingungen dann wohl kaum mehr zu denken.
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Yueman tang dushu ji 越縵堂讀書記, [bibliographische Tagebuchnotizen] von Li

Ciming 李慈銘 (1829–1894). s. u. You, Yunlong
Zhanguo ce 戰國策. Shanghai: Guji, 1978.
Zhen’gao 真誥, von Tao Hongjing 陶弘景 (456–536). Daocang.
Zhizhai shulu jieti 直齋書錄解題, s. u. Chen Zhensun.
Zhongguo lishi ditu ji 中國歷史地圖集, s. u. Tang Qixiang
Zhou li 周禮. Zhushu 注疏-Ausgabe. Shisan jing zhushu.
Zhou shu 周書, von Linghu Defen 令狐德棻 (583–666) u. a.. Beijing: Zhonghua,

1971.
Zhou yi 周 易. Harvard-Yanjing Institute, Sinological Index Series, Supplement,

No.10 (1935). Übersetzung s. u. Wilhelm, Richard (2)
Zhuangzi 莊 子. Harvard-Yanjing Institute, Sinological Index Series, Supplement,

No.20 (1947). Übersetzung s. u. Watson, Burton
Zizhi tongjian 資治通鑒, von Sima Guang 司馬光 (1019–1086). Shanghai: Guji, 1956.
Zuo zhuan 左傳. Harvard-Yanjing Institute, Sinological Index Series, Supplement, No.11

(1937). Zhushu 注疏-Ausgabe. Shisan jing zhushu. Übersetzung s. u. Legge, James (1)

6.1 Moderne Nachschlagewerke (in chinesischer Sprache)

Hanyu dacidian 漢語大詞典. Shanghai: Cishu/Hanyu da cidian chubanshe, 1986–1994.
Hanyu dazidian 漢語大字典. Chengdu: Sichuan/Hubei cishu chubanshe, 1986–1991.
Zhongguo da baike quanshu 中國大百科全書, Kaoguxue 考古學, s. u. Xia, Nai
Zhongguo gujin diming dacidian dacidian 中國古今地名大辭典, s. u. Zang, Lihe (2)
Zhongguo gujin renming dacidian 中國古今人名大辭典, s. u. Zang, Lihe (1)
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Zhongguo gujin xingshi cidian 中國古今姓氏辭典, s. u. Murong, Yi
Zhongguo lishi dacidian 中國歷史大辭典, s. u. Wu, Ze
Zhongwen dacidian 中文大辭典. Taipei: Zhongguo wenhua daxue, 19826.

6.3 Sekundärliteratur (in ostasiatischen und westlichen Sprachen)

An, Zuozhang 安作璋, und Xiong, Tieji 熊鐵基:
Qin Han guanzhi shigao 秦漢官制史稿. Jinan: Qi Lu shushe, 1984 und 1985.

Balázs, Étienne:
»Chinesische Geschichtswerke als Wegweiser zur Praxis der Bürokratie: Die
Monographien, Enzyklopädien und Urkundensammlungen«, in: Saeculum 8
(1957), S. 210–223.

Bauer, Wolfgang:
Das Antlitz Chinas. München: Hanser, 1990.

Bielenstein, Hans:
(1) The Restauration of the Han Dynasty: With Prolegomena on the Historiography of the

Hou Han Shu. BMFEA 26 (1954).
(2) The Bureaucracy of Han Times. Cambridge: University, 1980 (Cambridge Studies

in Chinese History, Literature and Institutions).
Biggerstaff, Knight:

s. u. Teng, Sse-yü (1)
Bo, Yang 柏楊:

Zhongguo diwang huanghou qinwang gongzhu shixi lu 中國帝王皇后親王公主世系
錄. Beijing: Youyi, 1986. [Vorwort von 1977]

Caenegem, R. C. van, und Ganshof, F. L.:
Kurze Quellenkunde des Westeuropäischen Mittelalters: Eine typologische, historische und bi-
bliographische Einführung. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht, 1961.

Cen, Zhongmian 岑仲勉:
»Yuanhe xingzuan« si jiaoji 元和姓纂四校記. Shanghai: Shangwu, 1948 (Guoli
zhongyang yanjiuyuan lishi yuyan yanjiiusuo, zhuankan No. 29).

Chai, Degeng 柴德賡 (?–1980):
Shiji juyao 史 籍 舉 要. Beijing: Beijing chubanshe, 1982 [Manuskriptfassung:
1963].

Chan, Hok-lam (Chen Xuelin 陳學霖):
»The Compilation and Sources of the Chin-shih«, in: The Journal of Oriental Studies
6 (Hongkong, 1967), 125–163 [Repr. in: The Historiography of the Chin Dynasty:
Three Studies. Wiesbaden: Steiner, 1970 (Münchner Ostasiatische Studien, Bd. 4)].
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Martin Hanke

Die Jin-Dynastie (265–420) war eine frühe Blütezeit der chinesischen Historio-
graphie. Zwar wurden nur wenige der damals entstandenen Chroniken und
Biographiensammlungen vollständig überliefert, doch sind von ihnen genü-
gend Fragmente erhalten, um aus ihnen Rückschlüsse auf die verschiedenen
Gattungen, die innere Struktur einzelner Werke und in Einzelfällen sogar auf
die Zielsetzungen ihrer Verfasser ziehen zu können. Der erste Teil des Buches
bietet Einblick in die Arbeit der Palastbibliothek als der für Geschichtsschrei-
bung zuständigen höfischen Behörde. Mehrere ihrer Mitarbeiter waren zugleich
Verfasser von Chroniken, die jedoch überwiegend nicht vom Hof in Auftrag
gegeben wurden, sondern in privater Initiative entstanden. Gegenstand des
zweiten Teils sind mehrere in der Jin-Zeit entstandene Chroniken. Obwohl in
allen die Einheit des Reiches eine wichtige Rolle spielt, läßt sich aus ihnen
zugleich eine kritische Haltung der Chronisten gegenüber der Zentralmacht
und deren Politik ablesen. Deren Augenmerk liegt auf der Eigenständigkeit der
großen Regionen des Reiches sowie der Gentry-Familien. So liegt es nahe, daß
sie bei der Kompilation ihrer Werke zur Reichsgeschichte in starkem Maße auf
biographisches Material zurückgriffen, das von deren Interessen geprägt war.
Die politische Sprengkraft dieser Werke dürfte auch der Auslöser dafür gewe-
sen sein, daß sie unter der nachfolgenden Dynastie einer rigorosen Zensur
unterworfen wurden.

Martin Hanke, geboren 1960 in Hamburg; 1983–1989 Studium der Sinologie
an der Universität Hamburg; nach dem Magisterabschluß 1989 Aufnahme der
Promotion, unterstützt  durch ein zweijähriges Stipendium der Universität Ham-
burg; Disputation 1994; danach mehrmonatiger Aufenthalt in Taiwan zum
Aufbau eines Versandhandels für sinologische Fachliteratur aus der VR China,
Hongkong und Taiwan; seit 2001 Tätigkeit als Bibliothekar an der Abteilung für
Sprache und Kultur Chinas des Asien-Afrika-Instituts der Universität Hamburg.

Geschichtsschreibung im Spannungsfeld
zwischen Zentrale und Region

am Beispiel der Jin-Dynastie
 (265–420)

HHHHHamburger SSSSSinologische SSSSSchriften

 ISBN 3-935664-05-9

Hanke, Einband.p65 14.07.2002, 12:111




